
Herausforderungen

Autor(en): Fust, Walter

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Energie extra

Band (Jahr): - (2003)

Heft 4

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-639574

PDF erstellt am: 19.03.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-639574


Bundesamt für Energie BFE

und EnergieSchweiz

EDITORIAL

Liebe Leser/n,
//eber Leser

Dora flapo/d, Wzed/rakfor/n

der DMtion für fntw/c/r-

/ungszusammenarbe/'t und bu-

man/'täre H/'/fe (DEZA) /n ßern,

sagf es unverb/ümf; «fnerg/e-

bere/fsfe//ung und -nutzung
s/'nd d/'e Haupfursacbe für /oAra/e w/e g/oba/e

Umwe/fprob/eme. D/eserzenfra/e 5fe//enwert

der fnerg/e /n der fnfw/c/dung und d/'e dam/'f

zusammenhängenden Pofenz/'a/e wurden /n

der /nfemaf/ona/en fnfw/c/c/ungszusammenar-

be/'f noch zu wen/g er/cannf.»

Das /sf ersfaun//cb: D/'e «fnfw/'c/c/ungsbe/fer»

haben s/'ch /'n /'hrer Prq/'e/cterbe/'f offenbar

schwergew/'chf/g auf den Dmwe/fschufz Pon-

zenfr/'erf und übersehen, dass es fe/'ne A/acb-

hah/gPe/'f ohne fnerg/'emanagemenf g/'bf.

frsfaun//'cher noch: D/'e £/'ns/"chf wächst erst

heute (nach dem /ra/c-/Cr/eg?A dass d/'e /ang-

fr/st/'g drohende Verknappung foss/'/er fner-
g/'en e/'nen Druck schafft, der das Gefä//e zw/'-

sehen armen und reichen tändern noch ver-

schärfen wird.

Am erstaun/ichsten w'e//e/chf: Die fnerg/e für
Mob/7/tät sp/e/f /n der fntw/'cWungszusam-
menarbe/'f b/oss e/ne marg/na/e Ro//e. Ange-
s/'ebts der rasanten Motor/s/'erung der Dr/ffen
l/l/e/t werden da wob/ e/'n/gen d/e Augen
noch gewa/f/g aufgehen.
W/r wünschen /hnen v/'e/ Spass be/' der te/ctü-

re d/eser A/ummer m/t dem Schwerpunkt

«fnerg/e /'n der fnfw/'c/c/ungszusammenar-
be/'f» - und e/hen Schuss A/achdenW/cbke/'f.

Werner Hadorn
Pedaktor «energ/'e extra»

Aus dem Inhalt:
Meinrad K. Eberle über

globale Kriterien für eine

gerechte Energiepolitik

Vier Beispiele von Entwick-

lungsprojekten im Energie-
sektor

Professor Ulrich W. Suter
über die Energieforschung an
der ETH Zürich

Die Zukunft von fnerg/e-
Schwe/'z im Lichte der

eidgenössischen Sparpolitik

Herausforderungen
Zwei Milliarden Menschen weltweit haben kei-

nen Zugang zu modernen Energieträgern und

müssen sich mit traditionellen Energiequellen,

vor allem Biomasse (Holz, Dung), begnügen,
die oft mit grossem Arbeitsaufwand durch

Frauen und Kinder gesammelt und aufbereitet

wird. Dabei steht nicht nur der Energiebedarf

der Haushalte im Vordergrund, sondern vor al-

lern die für gewerbliche Tätigkeiten und

Dienstleistungen benötigte Energie. Ohne effi-

ziente und zuverlässige Energieversorgung
kann weder eine wirtschaftliche noch eine so-

ziale Entwicklung stattfinden.

Für die Länder des Südens stellt sich eine zweifa-

che Herausforderung: Sie brauchen dringend

Zugang zu modernen Energiedienstleistungen,

um ihre Entwicklungsziele zu erreichen. Sie sol-

len aber auch - nach den Vorstellungen des

Nordens - möglichst erneuerbare Energieträger
einsetzen: Nur damit könne dem drohenden Kli-

makollaps, dem Abbau der Ozonschicht oder

dem Raubbau an den Wäldern Einhalt geboten

werden (als wäre die nachholende Entwicklung

und der Aufbau einer modernen Energiewirt-

schaft im Süden nicht schon schwierig genug!).

Hemmnisse. Der raschen Markteinführung re-

generativer Energiequellen und der rationelleren

Energienutzung in den Entwicklungsländern ste-

hen jedoch grosse Hemmnisse entgegen. In vie-

len Ländern des Südens fehlt das Know-how,

sind die Investitionskosten für Sonnen-, Biomas-

se-, Wasser- oder Windenergie unerschwinglich

hoch oder gesetzliche und institutionelle Rah-

menbedingungen ungünstig. Angesichts dieser

immensen Herausforderungen ist eine Politik

des «zuerst reich werden (mit Hilfe fossiler Ener-

gien), dann erst das Klima schützen», wie Ver-

treter des Südens sie für sich fordern, verständ-

lieh, aber für sie und für uns nicht nachhaltig.

Natürlich versucht die Entwicklungszusammen-
arbeit die Partner im Süden durch Technologie-

transfer, den Aufbau von lokalen Kapazitäten
oder durch Pilot- und Demonstrationsprojekte

zu unterstützen. Die DEZA orientiert sich dabei

an den Bedürfnissen der ärmeren Bevölkerung,
die an einer ungenügenden Energieversorgung
oder den Auswirkungen von gesundheitsschä-

digenden und umweltverschmutzenden Ener-

gietechnologien besonders leidet. In jedem Fall

sind die Massnahmen der DEZA auf Wirtschaft-

liehe Lösungen ausgerichtet, die von den Part-

nern selbstständig verbreitet werden können.

Eines ist jedoch klar: Solange es dem Norden

nicht gelingt, seine Energiewirtschaft auf den

Kurs der Nachhaltigkeit zu bringen, wird es auch

für den Süden schwierig sein, einen Durchbruch

für erneuerbare Energiesysteme zu erzielen.

Welche Energiesysteme Verbreitung finden, wel-

che Effizienz die Energieverbraucher in Haushalt,

Verkehr und Industrie aufweisen, wird stark von

den Industrieländern bestimmt. Aus der Er-

kenntnis dieser globalen Interdependenz der

modernen Energiesysteme unterstützt die Ent-

Wicklungszusammenarbeit vermehrt Initiativen,

die eine verstärkte Kooperation mit der hiesigen

Privatwirtschaft verfolgen. Denn nur mit der

Mithilfe der Privatwirtschaft, welche im Energie-

sektor zunehmend eine Schlüsselrolle einnimmt,
lässt sich die globale Herausforderung meistern.

Walter Fust

Direktor der DEZA

energieschweiz
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